Vorfrühling

Rainer Maria Rilke

Härte schwand. Auf einmal legt sich Schonung
an der Wiesen aufgedecktes Grau.
Kleine Wasser ändern die Betonung.
Zärtlichkeiten, ungenau, 

greifen nach der Erde aus dem Raum.
Wege gehen weit uns Land und Zeigens.
Unvermutet siehst du seines Steigens
Ausdruck in dem leeren Baum.

Vorfrühling

Ernst Stadler 1914
In dieser Märznacht trat ich spät aus meinem Haus. 

Die Straßen waren aufgewühlt von Lenzgeruch und grünem Saatregen. 

Winde schlugen an. Durch die verstörte Häusersenkung gieng ich weit hinaus 

Bis zu dem unbedecktem Wall und spürte: meinem Herzen schwoll ein neuer Takt entgegen. 

In jedem Lufthauch war ein junges Werden ausgespannt. 

Ich lauschte, wie die starken Wirbel mir im Blute rollten. 

Schon dehnte sich bereitet Acker. In den Horizonten eingebrannt 

War schon die Bläue hoher Morgenstunden, die ins Weite führen sollten. 

Die Schleusen knirschten. Abenteuer brach aus allen Fernen. 

Überm Kanal, den junge Ausfahrtwinde wellten, wuchsen helle Bahnen, 

In deren Licht ich trieb. Schicksal stand wartend in umwehten Sternen. 

In meinem Herzen lag ein Stürmen wie von aufgerollten Fahnen.

Wenns Frühling wird

Larenopfer (1895)


Die ersten Keime sind, die zarten, 
im goldnen Schimmer aufgesprossen; 
schon sind die ersten der Karossen 
im Baumgarten. 

Die Wandervögel wieder scharten 
zusamm sich an der alten Stelle, 
und bald stimmt ein auch die Kapelle 
im Baumgarten. 

Der Lenzwind plauscht in neuen Arten 
die alten, wundersamen Märchen, 
und draußen träumt das erste Pärchen 
im Baumgarten.

Die Welt ist allezeit schön

Barthold Heinrich Brockes (1680-1747)
Die Welt ist allezeit schön

Im Frühling prangt die schöne Welt 

In einem fast Smaragdnen Schein. 

Im Sommer glänzt das reife Feld, 

Und scheint dem Golde gleich zu seyn. 

Im Herbste sieht man als Opalen 

Der Bäume bunte Blätter strahlen. 

Im Winter schmückt ein Schein, wie Diamant 

Und reines Silber, Fluth und Land. 

Ja kurz, wenn wir die Welt aufmerksam sehn, 

Ist sie zu allen Zeiten schön.
